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©er alte iöerg'fenner täp ben 0'ftoBer nic^t
gern opte "pöpngrufj borBeigepn.

Xtnb nun erft bag SBatlig int tperBft! SSer

bon Sugenb auf sine faft in'ftinïtibe Sanb=

fclfaftgbortieBe für bag SöaÜig îjatte, ift bem

©cpcEfat banïBar, baff man bon un ferem lie-
Ben, freunbticfjen Perner DBertanb mit ber

ßötfdf&ergBapt fo fdjnelt in bie fo gang anbere
SBelt beg SBaHig gelangen !ann. ^a,man Brauet
nidfjt Big in afriïanifcp SBüften, inbifcp ©em=

ptftabte unb ameriïanifcfie ®annong gu reifen,
um ÜReitlanb gu erttbecEen. ©ie nap ©ctjmeig

ift fo unenbticfi reicff an fremben ©cpnpiten.
fgct) toitt }ep per nicp alteg aufgaïjlert, mag

mic^ immer unb immer toieber ing SBattig
tocEt. Sine ,tteinig!eit ift aBer fo cpra!teri=
ftifd^, baff fie einem Beftönbig auffällt: SBäp
renb bie £ärcpn Bei ung nop grün finb unb

mop bor bem 9?abelfaïï ettoag gelBIip toerben,

fc^afft bie intenfibere ©onnenBeftraPung beg

SBattig fcpn fritï) aug jeber Särcp eine lettcp
tenbe, rotgolbene gramme, uitb ba bie Särcp
ber ipaupBaum ber meiften SBaltifertäler ift,
fo toanbert man eBen burp biefe igerrtipïeiten
mie in ftraPenben fïïîârpengtuten.

ÜtJteine lieBe SeBengïamerabin unb SBanber=

genoffin bieler $a|rten unb ip (pacften alfo
itnfere DîucEfâcEe mit SERatgeräten unb iBorräten.
©ag $eim BtieB in guter DBptt. SBie toeit unb

groff fpon immer bie altBeïannten StugBIicEe

auf ber gap't bon ipoEjtenn nap Sörig! SBie

grüfjten überall bie bertrauten ipopn: tyOporn,
SRoogatp ©eBübem, SSelalfo, tftieberatp! ®ieg=

mal rafp borBei. ©in pnterfteg, ppfteg ÜReft

in ©botena mar itnfer Qiel. ©itten, bag um
bergleiptipe ©itten mit feiner ppgetegenen
$eftunggïirpe, ber SSalerta, mit bem bie ^ötjen
feltfam Erönenben ©emäuer ber ©ourBilton,
mar in ber Qeit ber SBeinlefe. ©in bitmper
©ärungggerup tag über allen ©äffen. 2Bie

lange mirb'g moP nop gepn, Big bie prrtipe
SBattifertrauBe alg unbergorener, unberborBe»

ner, eBenfo prrtiper ©rauBenfaft allgemein ge=

tritnïen mirb
©in ißoftauto fäpt moP ing ©botena; aber

fep biet Billiger finb bie grofjen ©ammiong,
bie bon ber SeboIEerung mefenttip Benüp mer=

ben unb bie im ©ienft ber eingetnen ©emeinben

ftepn. ©in menig iRerbenïraft Brauet fo eine

gapt fpon. Sn fpnettftem ©emp eilt bag

?Xuto bttrp bie female ©trap oft an flauer»
Ii pen StBgrünben borBei, unb menrt eg eine

S3lict öom (£ol b'Jçéïettë auf S)ent b'i£>étett§. $Çot. S. aReisae»®uIbiii, SürtiS.
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Der alte Bergkenner läßt den Oktober nicht

gern ohne Höhengruß vorbeigehen.
Und nun erst das Wallis im Herbst! Wer

von Jugend auf eine fast instinktive Land-
schaftsvorliebe für das Wallis hatte, ist dem

Schicksal dankbar, daß man von unserem lie-
ben, freundlichen Berner Oberland mit der

Lötschbergbahn so schnell in die so ganz andere
Welt des Wallis gelangen kann. Ja,man braucht
nicht bis in afrikanische Wüsten, indische Tem-
pelstädte und amerikanische Kannons zu reisen,

um Neuland zu entdecken. Die nahe Schweiz
ist so unendlich reich an fremden Schönheiten.
Ich will jetzt hier nicht alles aufzählen, was
mich immer und immer wieder ins Wallis
lockt. Eine Kleinigkeit ist aber so charakteri-
stisch, daß sie einem beständig auffällt: Wäh-
rend die Lärchen bei uns noch grün sind und

wohl vor dem Nadelfall etwas gelblich werden,
schafft die intensivere Sonnenbestrahlung des

Wallis schon früh aus jeder Lärche eine leuch-

tende, rotgoldene Flamme, und da die Lärche
der Hauptbaum der meisten Wallisertäler ist,
so wandert man eben durch diese Herrlichkeiten
wie in strahlenden Märchengluten.

Meine liebe Lebenskameradin und Wander-

genossin vieler Fahrten und ich packten also

unsere Rucksäcke mit Malgeräten und Vorräten.
Das Heim blieb in guter Obhut. Wie weit und

groß schon immer die altbekannten Ausblicke

auf der Fahrt von Hohtenn nach Brig! Wie

grüßten überall die vertrauten Höhen: Jllhorn,
Moosalp, Gebüdem, Belalp, Riederalp! Dies-
mal rasch vorbei. Ein hinterstes, höchstes Nest

in Evolena war unser Ziel. Sitten, das uu-
vergleichliche Sitten mit seiner hochgelegenen

Festungskirche, der Valeria, mit dem die Höhen
seltsam krönenden Gemäuer der Tourbillon,
war in der Zeit der Weinlese. Ein dumpfer
Gärungsgeruch lag über allen Gassen. Wie
lange wird's Wohl noch gehen, bis die herrliche
Wallisertraube als unvergorener, unverdorbe-

ner, ebenso herrlicher Traubensast allgemein ge-

trunken wird!
Ein Postauto fährt Wohl ins Evolena; aber

sehr viel billiger sind die großen Cammions,
die von der Bevölkerung wesentlich benützt wer-
den und die im Dienst der einzelnen Gemeinden

stehen. Ein wenig Nervenkraft braucht so eine

Fahrt schon. In schnellstem Tempo eilt das

Auto durch die schmale Straße oft an schauer-

lichen Abgründen vorbei, und wenn es eine

Blick vom Col d'Hèrens auf Dent d'Hêrens. Phot. L. Metzger-Guldin, Zürich.
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Begegnung mit einem anbern Sluio gibt, fo ift
bie ©iftang bom ©trajgenranö togljl am beften
niit 3entimetern auSgubrüden. Bîit unS fat)=

ten ©boIenermäbd)en in her malerifdjen San»
beStradjt. ©ie tauten toie bie ©ürfen.

©aS hineinfahren in ein allmählich fict) öff»
nenbeS ©al Bietet ftänbige Überrafdjitngen.
©i^on baS hoi) über ©itten gelegene Bep loctte

gutn Bleiben unb -Baten. ©egenüber an ber

Dftflanïe beS ©aies toinït ©orf um ©orf. 9BeIt=

berühmt ift ©ufeigne toegen feinen ©rbphrami»
ben. ©urmhoïje, fd)Ian!e ©rbftöde, mit einem
mädjtigen gelêBIocè gefrönt, geigen eine feit»
fame BertoitierungSform. Sllte mächtige ©runb»
moränen finb baS utfprünglid)e Material. ©in»
gebadene gelSblöde liefen bie unter ihnen lie»

genbe lehmige ©rbe bom SBaffer nicijt fort»
fdjtoemmen, unb fo entftunben mitbergeit biefe
feltfamen, fpihtürmigen Burgen, burch beren
eine ber ©unnel ber ©trafge führt, ©bolena
unb IpaubèreS liegen in ber ©enïung eineS tie=

fen ©rogtaleS. ©chôner finb bie ©örfer 1)0$
über bem ©al auf ben breiten ©erraffen ob beut
Banb beS ©rogeS. ©ort ift ©onne unb SBeit»

blid. ©orthin fteigen toir hinauf, nach 2a
gorclag, too toir in bem neuen ftatttidjen £au§
eine§ Bergführers Quartier befteHt haben,
©iefe häufer, meift auS Särdjenholg, geugen
für biefeS BöIKein, baS in altem 2ßefentlid)en
fich als ©elbftberforger geigt. Btan pf langt,
treibt Biehgudft, fpinnt, toebt unb baut alleS
felber. ©er gleiche Bîann geigt fid) im Beben»
amt als 2lrd)iteK, Bilbpauer unb Baier. ®ie
hauShälfte, in ber fith Öie Küche befinbet unb
ber Unterbau finb gemauert, ©er ©tein ift
ebelfteS Itrgeftein, ein grünlicher ©rteiS. ©ie
Bortale finb mit ard)iteKonifc(jen ©lieberungen
gefdjmüdt. ©iefe Bergbetoohner begnügen fith
nicht mit ber mobernen langtoeiligen Sachlich»
feit. @ie tootten ber greube an bem Sßerf ihrer
hänbe burth ©hutud StuSbrud geben. @o finb
auch oft bie mittleren ©edenbalfen in ben gro»
ffen geräumigen ©tuben gefdjniigt unb bemalt,
mit gnfdjriften bergiert. 2In ber Sluffentoanb
ebenfo Bal'fentöpfe unb ©efimfe, oft in ber

garbe feîjr gefdjmadbo'II.
2Bie föftlich ift baS ©ein, Bkmbern, Baien

in biefem faft 1800 Beter hod) gelegenen ©örf»
then. Berttoürbig, toie troig beS bieten gremben»
berfetjrS bie Bebölferung in ihren ©itten fith
treu geblieben ift, grauen unb Bübchen auS»

nahmSIoS, ©onntagS unb SBerftagS, in ihrer
malerifdjen felbftberfertigten SanbeStraü)t ;

fçh'toargbraune, felb'ftgetoobene SBoHe, toeifje
Érmel, roteS ©ucfj um ben IpalS, loteS Banb
auf ben im ©orf heigefteüten fd)toargen tpü»
ten. ©in breiter, geftidter ©ürtel giert hinten
bie ©cfiürge. ©ie Keinen Einher tragen bunte,
geftidte ipäubdjen. Slber bieS alleS unb bie na»
türliche toelfdje Sfnmut finb nod) nid)t baS 2ße=

fentlid)e. ©ieS liegt toot)! in ber artSgefprodje»
nen SebenSgemeinfcIjaft mit bem Baultier. ©ie
bunflen Baultiere finb immer unb überall ba.
Bann unb grau unb Kinb reiten auf ihm. ©ie
Butter fügt auf ihm unb hat linfS unb redjtS in
praïtifdjen ©eitenfäcfen bie Keinen Einher ber»

toahrt. ©er Bift toirb in ebenfoldjen ©äden
aufS gelb geführt unb bie Kartoffeln heim»
toärtS. gft baS ©ier ohne Saft, fd)toingt fidf für
bie fürgefte ©trede ber güprer ober bie güb)=
rerin auf ben breiten Ipolgfattel. ©in Bätfei
ift mir immer toieber, toarum unfere Berner
Qberlänber baS fo auSbauernbe, getoanbte, ge=

nügfame ©ier nicht auch allgemein einführen,
gum ©orfbilb gehören auch bie fdjtoargen, ge=

hörnten ©diafe, bie fdjtoargen giegen,biefdjtoar=
gen Binber. ©ie Binber finb immer nod) bie
im 0'öertoaIIiS berbrängte, alte, ïleine ©ringer»
raffe, ©ie finb nicht immer fcfjtoarg, manchmal
auch i'ot, braun unb gefledt. ©ie ©d)afe tön»
nen einem auf Bergtoanberungen bis gu tper»
ben bon 500 ©tüd begegnen.

$aS felbftgetoobene, fefte, fdjtoargbrartne
SßoIItud) hängt bon ben oft bierftödigen tpolg»
häufern in breiten, unten mit ©teinen be=

fchtoerten Bänbern bom oberften genfter I)in=
unter gum ©rodnen. ©aS Sßeben gehört noch

gum felbftberftänblichen grauenberuf toie baS

Kochen, Bälfen unb ©triden. Ban hat baS ©e=

fühl, baff Ip^ tiaS Seben galjrhunberte lang
ohne grofje änberungen borbeiraufcht. ©aS
©ingelinbibibuitm ïommt unb geht, aber ber
©efamtdjaratier bleibt. Boch feiten tourben toir
fo nadjbriidlidj toie hiet an bie ©eftaltentoelt
©egantiniS erinnert, an eine Bergbebölterung,
beren Seben buret) SIrbeit geabelt, mit Sanbfchaft
unb ©ier bertoad)fen, in rupig heiterem ©rnft
herläuft.

©en $öl)epuntt aber unfereS ©bolenerauf»
enthalteS brachte uns ein ©ang inS ©al beS

gerpèclegletfdjerS. Bricotla ift eine jener be»

gnabeten 2Kpen, bie toie bie Biffelalp toeit in
einen ungeheuren ©letfdjergirtuS hineinragen.
Über itnS erftredte fich bie tühne Qade ber ©ent
Blanche in bie leichten SBoIïen, bie über baS
Blau beS Rimmels hufhten. gu griffen gähnte
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Begegnung mit einem andern Auto gibt, so ist
die Distanz vom Straßenrand Wohl am besten
mit Zentimetern auszudrücken. Mit uns sah-
ren Evolenermädchen in der malerischen Lan-
destracht. Sie rauchen wie die Türken.

Das Hineinfahren in ein allmählich sich äff-
nendes Tal bietet ständige Überraschungen.
Schon das hoch über Sitten gelegene Vex lockte

zum Bleiben und Malen. Gegenüber an der
Ostflanke des Tales winkt Dorf um Dorf. Welt-
berühmt ist Euseigne wegen seinen Erdphrami-
den. Turmhohe, schlanke Erdstöcke, mit einem
mächtigen Felsblock gekrönt, zeigen eine seit-
same Verwitterungsform. Alte mächtige Grund-
moränen sind das ursprüngliche Material. Ein-
gebackene Felsblöcke ließen die unter ihnen lie-
gende lehmige Erde vom Wasser nicht fort-
schwemmen, und so entstunden mit der Zeit diese

seltsamen, spitztürmigen Burgen, durch deren
eine der Tunnel der Straße führt. Evolena
und Haudères liegen in der Senkung eines tie-
fen Trogtales. Schöner find die Dörfer hoch
über dem Tal auf den breiten Terrassen ob dem
Rand des Troges. Dort ist Sonne und Weit-
blick. Dorthin steigen wir hinauf, nach La
Forelaz, wo wir in dem neuen stattlichen Haus
eines Bergführers Quartier bestellt haben.
Diese Häuser, meist aus Lärchenholz, zeugen
für dieses Völklein, das in allem Wesentlichen
sich als Selbstversorger zeigt. Man Pflanzt,
treibt Viehzucht, spinnt, webt und baut alles
selber. Der gleiche Mann zeigt sich im Neben-
amt als Architekt, Bildhauer und Maler. Die
Haushälfte, in der sich die Küche befindet und
der Unterbau sind gemauert. Der Stein ist
edelstes Urgestein, ein grünlicher Gneis. Die
Portale sind mit architektonischen Gliederungen
geschmückt. Diese Bergbewohner begnügen sich

nicht mit der modernen langweiligen Sachlich-
keit. Sie wollen der Freude an dem Werk ihrer
Hände durch Schmuck Ausdruck geben. So sind
auch oft die mittleren Deckenbalken in den gro-
tzen geräumigen Stuben geschnitzt und bemalt,
mit Inschriften verziert. An der Außenwand
ebenso Balkenköpfe und Gesimse, oft in der

Farbe sehr geschmackvoll.
Wie köstlich ist das Sein, Wandern, Malen

in diesem fast 1800 Meter hoch gelegenen Dörf-
chen. Merkwürdig, wie trotz des vielen Fremden-
Verkehrs die Bevölkerung in ihren Sitten sich

treu geblieben ist. Frauen und Mädchen aus-
nahmslos, Sonntags und Werktags, in ihrer
malerischen selbstverfertigten Landestracht;

schwarzbraune, selbstgewobene Wolle, weiße
Ärmel, rotes Tuch um den Hals, rotes Band
auf den im Dorf hergestellten schwarzen Hü-
ten. Ein breiter, gestickter Gürtel ziert hinten
die Schürze. Die kleinen Kinder tragen bunte,
gestickte Häubchen. Aber dies alles und die na-
türliche welsche Anmut sind noch nicht das We-
sentliche. Dies liegt Wohl in der ausgesproche-
neu Lebensgemeinschaft mit dem Maultier. Die
dunklen Maultiere sind immer und überall da.
Mainrund Frau und Kind reiten auf ihm. Die
Mutter sitzt auf ihm und hat links und rechts in
praktischen Seitensäcken die kleinen Kinder ver-
wahrt. Der Mist wird in ebensolchen Säcken
aufs Feld geführt und die Kartoffeln heim-
wärts. Ist das Tier ohne Last, schwingt sich für
die kürzeste Strecke der Führer oder die Füh-
rerin aus den breiten Holzsattel. Ein Rätsel
ist mir immer wieder, warum unsere Berner
Oberländer das so ausdauernde, gewandte, ge-
nügsame Tier nicht auch allgemein einführen.
Zum Dorfbild gehören auch die schwarzen, ge-
hörnten Schafe, die schwarzen Ziegen, die schwar-
zen Rinder. Die Rinder sind immer noch die
im Oberwallis verdrängte, alte, kleine Eringer-
rasse. Sie sind nicht immer schwarz, manchmal
auch rot, braun und gefleckt. Die Schafe kön-
neu einem auf Bergwanderungen bis zu Her-
den von 500 Stück begegnen.

Das selbstgewobene, feste, schwarzbraune
Wolltuch hängt von den oft vierstöckigen Holz-
Häusern in breiten, unten mit Steinen be-

schwerten Bändern vom obersten Fenster hin-
unter zum Trocknen. Das Weben gehört noch

zum selbstverständlichen Frauenberuf wie das
Kochen, Nähen und Stricken. Man hat das Ge-
fühl, daß hier das Leben Jahrhunderte lang
ohne große Änderungen vorbeirauscht. Das
Einzelindividuum kommt und geht, aber der
Gesamtcharakter bleibt. Noch selten wurden wir
so nachdrücklich wie hier an die Gestaltenwelt
Segantinis erinnert, an eine Bergbevölkerung,
deren Leben durch Arbeit geadelt, mit Landschaft
und Tier verwachsen, in ruhig heiterem Ernst
verläuft.

Den Höhepunkt aber unseres Evolenerauf-
entHaltes brachte uns ein Gang ins Tal des
Ferpöclegletschers. Bricolla ist eine jener be-
gnadeten Alpen, die wie die Rifselalp weit in
einen ungeheuren Gletfcherzirkus hineinragen.
Über uns erstreckte sich die kühne Zacke der Deut
Blanche in die leichten Wolken, die über das
Blau des Himmels huschten. Zu Füßen gähnte



©ottfrieb teller: 9IHeê ober nid)l§. 83

gtrtbelen (SBctïïiê) mit SKimpfifdj» urtb ©italjlljom.

bag toilbgerriffene Siggetoirr beg gerpècle=unb
beg ïïftontminégleifcfierg. Unten treffen fie ficlf.
Set SRontniinégletfdfer ftürgt fteiler talioärtg
unb brcingt mit feiner SBudft ben gerpècleglet=
fdfjer auf bie (Seite. SBo fie fid) treffen, tourbe
bag (gig luaKartig ï)oc^igeE)oBen. ©ine feiten
fdjöne äJtittelmoräne Begeirîjnet bie Sinie biefeg
9ïaï)ïampfeg. SBeit brausen in her gerne grü=
fgen unfere Vertrauten 23erner ©ipfel, bag £)I=

?P6oi, ß. ajlefcaer«©utbin, SllitcO.

benfjorn unb bie sDiableretg. 3Bie fdjiin ift eg

in biefer erhabenen ©title auf freier §ofie, alle
©cEjöntjeit unb SBudjt ber Sanbfdfaft in fid) auf»
guneïfmen. ©dftoer trennen toir ung Von biefer
SBarte.

gn unferen Sßinter aber leuchten bie galbe»

neu Särdjen beg ©ringertaleg ïraftgebenb
hinein. lt. SB. güridjer.

îtlleé ober nidft^
f}a, bu Bift frei, mein Stoib, non ©ifenbetten, ©od) nict>t bann bieg bicl) cor ber iperrfdf)aft retten,
grei oon ber ipörigbeiten alter Sdjanbe; ©ie offne ©rengen fdjleicfjt oon ßanb gu Canbe;
Äein £jocI)geborner fdimicbet bir bie Sanbe, ©in grimmer SBolf in roeidjem ßammggetoanbe,
Unb roie bu liegen millft, barfft bu biet) Betten! Schafft fie gum Cefm fid^ all Beroolfnte Stätten.

Sßenn bu nicl)t oöHig magft ben ©eifi entBinben

Ston iffreg ©unfteg toblidfer Umhüllung,
STidft tapfer um ber Seele greilfeit ringen:

So roirb ber geinb fietg offne ©ore finben,

îlïï beinern SBerbe rauben bie ©rfüllung
Unb jebe Uned)tfdfaft enblidf roieberBringen ©ottfneb Werter.

Gottfried Keller: Alles oder nichts. 83

Findelen (Wallis) mit Rimpfisch- und Strahlhorn.

das wildzerrissene Eisgewirr des Ferpècle-und
des Montminggletschers. Unten treffen sie sich.

Der Montminsgletfcher stürzt steiler talwärts
und drängt mit seiner Wucht den Ferpöcleglet-
scher auf die Seite. Wo sie sich treffen, wurde
das Eis wallartig hochgehoben. Eine selten
schöne Mittelmoräne bezeichnet die Linie dieses
Nahkampfes. Weit draußen in der Ferne grü-
ßen unsere vertrauten Berner Gipfel, das Ol-

Phot. L. Metzger-Guldin, Zürich.

denhorn und die Diablerets. Wie schön ist es

in dieser erhabenen Stille auf freier Höhe, alle
Schönheit und Wucht der Landschaft in sich auf-
zunehmen. Schwer trennen wir uns von dieser
Warte.

In unseren Winter aber leuchten die golde-
nen Lärchen des Eringertales kraftgebend
hinein. U. W. Züricher.

Alles oder nichts.
Ja, du bist frei, mein Voll?, von Eisenbetten, Doch nicht bann dies dich vor der Herrschast retten,
Frei von der Hörigkeiten alter Schande; Die ohne Grenzen schleicht von Land zu Lande;
Kein Hochgeborner schmiedet dir die Bande, Ein grimmer Wolf in weichem Lammsgewcmde,
Und wie du liegen willst, darfst du dich betten! Schasst sie zum Lehn sich all bewohnte Stätten.

Wenn du nicht völlig magst den Geist entbinden

Von ihres Dunstes tödlicher Umhüllung,
Nicht tapser um der Seele Freiheit ringen:

So wird der Feind stets offne Dore finden,

All deinem Werbe rauben die Erfüllung
Und jede Knechtschaft endlich wiederbringen! Gottfried Kà.
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